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.. ^ Zur Lage.
^E,L peinlicher Zwischenfall im Holel „Adlon" iu Berlin

.V MMiaW ^ eirmckil reichlich Stoff zur Erregung der Gemüter
.G» in^ ukbenweulfMü Vaterland gegeben. Was ist geschehen?

Ein Hohenzollernsproß, der 44 Jahre alte Prinz Joachim von
Preußen , ein Sohn des früheren Prinzregenten von Braun¬
schweig, hat seinem „Patriotismus " dadurch Ausdruck ver¬
liehen, daß er französische Ossiziere zwingen wollte, das deut¬
sche Lied durch Erheben vom Platze zu ehren. Nun ist es
sa Sitte , daß Gäste im fremden HcmS den Gepflogenheiten
des Gastgebers folgen, aber in diesen! Falle handelt rs sich
um ungebetene Gäste, um französische Offiziere, die von ihren
Vorgesetzten den Befehl haben, bei deutschen, patriotischen
Kundgebungen sitzen zu bleiben. Für sie. die doch leider als
unsere Aufsichtsorgane in unserer Mitte weilen, lag also kein
Anlaß vor,, der Aufforderung des Prinzen zu folgen. Diesör
hätte aucĥ wissen können, daß wir in der Lage in der wir
leider sind ^ riicht zum kleinsten Teile durch die Schuld
seines Stammhauses Hohenzollern — uns nicht wie Haus¬
herren mehr gebardStr-tnirfen. Aber abgesehen davon, so
lehr wir es verurteilen, wenn französische Behörden, wie dies
im besetzten Gebiet geschehen ist, deutsche Bürger zwingen,
nationale Wahrzeichen Frankreichs zu begrüßen, so entschieden
lehnen wir es ab, Ausländern gegenüber im unbesetzten
Deutschland ebenso zu verfahren. Das hat mit Patriotismus
nichts gemein. Im Gegenteil, wir erachten es für eine scham¬
lose Heuchelei, Angehörige einer fremden Nation , die es
nicht aus Höflichkeit von' selbst tun , zur Reverenz vor deut¬
schen patriotischen Kundgebungen zu zwingen. Daß im Hotel
„Adlon" in' Berlin allabendlich das schöne und kr'aftvolle
„Deutschland, Deutschland über alles" erklingt, freut uns,

- und es muß dies den französischen Aufpassern .̂so selbstver¬
ständlich sein, wie etwa einem geborenen Franzosen seine
Muttersprache; denn wir sind in Deutschland. Wir könnten
es nur begrüßen, wenn bei recht viel Gelegenheiten das
deutsche Lied erklingen möchte, denn aus ihm strönrt belebende
Kraft . Der Auftritt des Prinzen Joachim u. seiner feudalen
Gesinnungsgenossen hat jedoch mit Patriotismus nichts zu
tun . Der Prinz hat sich trotz seiner 44 Jahre sehr —
knabenhaft benommen, etwa wie ein ungezogenes Kind, das
abgestrast worden ist 'und nachher die Zunge zeigt. Wenn
die Herren aus den Kreisen des Prinzen wirklich sich so im
patriotischen Neberschwang und im frohen Tatendrang befinden,
dann muß man schon fragen : Wo waren sie am 9. Nov.
1918? Und weiter : Würden die Herren ihrer patriotischen
Hochspannung eine Ableitung verschaffen, etwa in angestreng-

' ter Arbeit  hinterm Pfluge oder am Schraubstock, sie hät¬
ten gewiß keine Lust mehr, beim prasserhasten Schlem¬
men im besten Hotei .Berlins abends sich zu betrinken
und in solchem Zustande dem wirklichen echten nationalen
Empfinden ins Gesicht zu schlagen. Der beste Patriotismus
ist heute die Arbeit, nicht aber die Herausforderung des
darbenden Volkes durch Schlemmerei und Völlerei und durch
kindische Exzesse, die alles andere sind, als vaterländisch.

So unbedingt wir einen falschen Patriotismus ablehnen,
so scharf fordern wir aber auch auf der andern Seite , daß
die Franzosen, Engländer und Amerikaner, die sich auf deut¬
schem Boden aushaiten, sich anständig, sehr anständig betragen
und nicht zu Ausschreitungen der Empörung reizen. Das
besetzte Gebiet hat von der maßlosen Frechheit rmd Ueber-
hebtichkeit der Herren Sieger schon viel, fast zuviel kennen
gelernt, und auch im unbesetzten Deutschland spielen sich die
Pertreter der Entente imnier wieder in einer Art u. Weise auf,
die auch das leidenschaftslose Blut des bedachtsamen und
überlegungsvollen Bürgers und des gleichgültigen Arbeiters
in Wallung bringen muß. Wenn z„ B. die Mitglieder einer
Ueberwachungskommissionin Charlottenburg im Auto auf
die Wilddieberei ausgehen, so muß unbedingt verlangt wer-

, den, daß solches Verbrechen gegen die deutschen Gesetze in
aller Form geahndet wird. Deutschland ist kein Freiplatz für
die Launen und die Willkür der Ententevertreter. Diese
Willkür aber treibt auch in der zweiten Abstimmungszone
von Nordschleswig die sonderbarsten Blüten. Das Deutsch¬
tum wird in hohnvoller Weise geknebelt und bedrückt, um

, die erdrückende deutsche Mehrheit im Interesse der dänischen
Chauvinisten zurückzudämmen. Demgegenüber ist es allen
Abstimmungsberechtigten umsomehr Pflicht, ins bedrohte Ge¬
biet zu eilen, um dessen Deutschtum retten zu helfen.

Die Notlage der deutschen Presse, die von Tag zu Tag
schärfere Formen annimmt , will die Reichsregierung mildern,
indem sie nach einer Erklärung in der Nationalversammlung
monatlich 10 Millionen Mark zur Verfügung stellt, voraus¬
gesetzt, daß die Länder billigeres Holz bereit stellen.
Die Verhandlungen darüber schweben noch. Sie müssen
aber sehr beschleunigt werden, wenn es nicht heißen soll:
Zu spät! Die Rechte kam am Dienstag mit ihrem Antrag
ans Auflösung der Nationalversammlung , wie schon gemeldet,
mit großer Mehrheit unter den Tisch. Reichsminister Koch
legte den Standpunkt der Regierung wie folgt dar : Es sei
erwünscht, die Arbeit der Nationalversammlung möglichst zum
Abschluß zu bringen. Er wolle aber auch nicht darüber rech¬
ten, ob die Nationalversammlung noch den Willen des Vol¬
kes darstelle. Es sei der Vorzug des parlamentarischen Spstems,
die Vortagen in Fühlung mit der Mehrheit in einer Form
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einzubringen, die schwere Niederlagen ausschließe. Das sei
kein Absolutismus . Die Steuergesetzgebung war dringend.
Darüber war auch die Rechte mit uns einig. Während der
Erntezeit können die Wahlen nicht abgehalten werden Der
Regierung scheint es unmöglich, die Wahlen vor der Ernte
abznhalten, weil ein Teil des Landes noch besetzt ist. Hier
würden Parieifragen und nationale Fragen in den besetzten
Gebieten durcheinander spielen zum Schaden des Deutschen
Reiches. Vielleicht könnten auch die Wahlen tn den besetzten
Gebieten verboten werden. Dann würden die Reichs¬
tagswahlen der Kreise, zu denen diese Gebiete ge¬
hören, ungültig werden. So ist es bei Eupen , Mal¬
medy, bei Schleswig, Masuren , Westpreußen und Ober-
schlesten. Wir können hoffen, daß im Herbst die Abstim¬
mungswahlen in diesen Gebieten abgeschlossen sein werden.
Nur bei Oberschlesien ist es noch ungewiß. Das müssen wir
hinnehmen. Im Herbst können auch die zurückgekehrten
Kriegsgefangenen an den Wahlen teilnehmen. Unbedingt
erledigt werden muß das Wahlgesetz zum Reichstag, das in
allernächster Zeit dem Hause zugekst, nachdem der Reichsrat
es erledigt hat. Die Gesetze übeW-en Volksentscheid und die
Reichspräsidentenwahl, das neue Wahlgesetz, das Reichs¬
eisenbahngesetz, der Staatsgerichthof , der Wirtschaftsrat, die
Beamtenausschvffe. Dazu kommen ferner die Neuregelung
der Bezüge der Kriegerwitwen und Invaliden , das Reichs¬
ausgleichgesetz. Erwünscht wäre es, wenn es gelänge, in die
Etatßberätungen einzutreten, doch wäre dies allein kein
Grund , die Nationalversammlung länger zusammen zu halten.
Auf die Einbringung der Schul- und Justizgesetze verzichten
wir . Aber die wichtigen und nötigen Gesetze dürfen nicht
überstürzt werden. Auch wenn es nicht gelingt, das eine
oder das andere dieser Gesetze zu verabschieden, will die Re¬
gierung die Wahlen unmittelbar nach .der Ernte im Herbst
stattfinden lassen. Die Nationalversammlung muß solange
in Kraft bleiben, bis der rreue Reichstag zusammengetreten
ist. Das Haus wird eine unerhörte Fülle voller Arbeit in
l ^s Jahren geleistet haben. Vorwärts und aufwärts !"
Die Fülle der Gesetze, die demnach noch erledigt werden soll,
läßt es uns tatsächlich wünschenswert erscheinen, daß es
vorwärts und aufwärts geht, auch in der Arbeit der Natio¬
nalversammlung . Den Herren kann aber der Vorwurf nicht
erspait bleiben, daß sie viel, fast zu viel kostspielige Zeit mit
Kleinlichkeiten, wie die Reichsflaggendebatte usw., vertrödelt
haben. Die Durchdrückung von nahezu lächerlichen Partei-
ansichten in solchen Dingen war aber selbstverständlich wich¬
tiger, als andere Dinge, die jetzt wiederum den Vorwand für
eine künstliche Verlängerung des unberechtigten Daseins der
Nationalversammlung geben. Welch wichtige Dinge es für
einzelne Parteien gibt, wird dadurch bewiesen, daß es wegen
der Niederlegung einer Blumenspende mit schwarz weiß-roter
Schleife am Denkmal Wilhelms I. in der Wandelhalle des
Reichstages durch die deutsch nationale Abgeordnete Schirr¬
macher zu einer Auseinandersetzung zwischen links und rechts
kommen konnte. - r.

Der Kindertod in Europa.
Das verhungernde Kind ist der größte Agitator für den

gemeinsamen Wiederaufbau Europas und einen wirklichen
Frieden . Von dem Genfer Kongreß der „Internationalen
Vereinigung der Hilie für die Krnder" läßt sich die „Franks.
Zeitg." berichten, daß dort festgestellt wurde, daß wir in
Deutschland heute 2*/r Millionen Kinder haben, die wegen
der ungenügenden Ernährung unmittelbar in ihrem Leben
bedroht sind. In den Großstädten allein ist die Zahl nach
der Schätzung der fachmännischen Untersuchungen etwas über
l Million ; alle sind unterernährt . In mehr oder weniger
schwerer Gefahr sind in ganz Deutschland nach den Angaben
von Frau Adele Schreiber weitere 6 Millionen Kinder. In
Berlin gibt es heute allein 30000 tuberkulöse Kinder. Die
Statistiken über das Zuwenig an Gewicht und Körpergröße
bei den verschiedenen Altersstufen reden eine schauerliche
Sprache. Leipzig, wo die bekannte englische Philanthropin
Emily Hohtouse die Kinderfrage eingehend geprüft hat, macht
auf die ausländischen Besucher einen furchtbaren Eindruck.
In einem Leipziger Krankenhaus standen für 96 Kinder
IV« Liter Milch zur Verfügung. Allgemein wurde auf dem
Genfer Kongreß festgestellt, daß, seit in Wien die amerika¬
nische Hilfe eingesetzt hat , die Verhältnisse dort etwas bester
geworden' seien, während sich die reichsdeutschen Städte den
Wiener Zuständen zusehends nähern . In den Armenquar¬
tieren sehe man dieselben mitleiderregenden Bilder wie in
Wien. Die Wiener Hospitäler erhielten größtenteils Sen¬
dungen aus verschiedenen Ländern, besonders aus Amerika
und der Schweiz. Diese Lieferungen mangeln in Leipzig
fast ganz. Das Leinen sei in den deutschen Krankenhäusern
so mangelhaft wie in Wien. - In Amerika und England sei
es viel leichter für Oesterreich zu sammeln als für Deutschland.
Wenn das Kinderelend in Deutschland zum Himmel schreit,
wenn in unseren ärmeren Landbezirken die Zustände denen
der Großstadt gleichen — in erzgebirgischen Dörfern sind
Kinder von 2 Jahren wie Neugeborene, erwachsene Frauen
wiegen 40 Kg.. — wenn im Mittelstmch die Verhältnisse eher
noch schlimmer sind als bei den Arhsitern — eingehende
Untersuchungen der letzten Zeit in Königsberg haben in
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Lehrer-, Professoren- und Pfarrerkreisen erschreckende Bilder
enthüllt, — so dürfen wir doch keineswegs verkennen, daß es
in den meisten Gebieten östlich von uns noch schlechter be¬
stellt ist. Am schlimmsten ist es in der Ukraine ; nach Be¬
richten ist dieses das Land, wo das Kind ausstirbt.

TageS -Nentgketten
Ein Aufruf der Reichsregierung.

Berlin , 9. März . Die Reichsregierung erläßt folgenden
Aufruf:

In den letzten Tagen mehren sich die Fälle , daß Mit¬
glieder der fremden Missionen, die sich auf Grund und in
Ausführung des Friedensvertrages in deutschen Städten auf¬
halten, zum Gegenstand wörtlicher und tätlicher Angriffe ge¬
macht werden. Die Reichsregierung warnt aufs eindring¬
lichste vor dieser Verwilderung des öffentlichen Lebens, die
mit Vaterlandsliebe nichts zu tun hat und nur zur schwersten
Schädigung des Vaterlandes führen kann. Es ist die selbst¬
verständlichstePflicht jedes Deutschen, den fremden Missions¬
mitgliedern gegenüber Zurückhaltung und Würde -zu bewah¬
ren.' Jede ändere Haltung kann unabsehbare Verwickelungen
heraufbeschwören und die Gesamtheit für die Entgleisungen
Einzelner büßen lassem Der Reichswehrminister wird sich
mit äußerster ' Schärfe gegen militärische Ausschreitungen
wenden, welche den fremden Offizieren in der Ausübung
ihrer Amtsobtiegenheiten in den Weg treten. Die Reichs-
reqierung wird ebensowenig zögern, zivile Verstöße gegen
Sitte und Volksinteressen schonungslos zu ahnden . Sie denkt
nicht daran , ihre Politik durch einen Radaupatriotismus
durchkreuzen zu lassen, der auf Kosten des gesamten Volkes
sein häßliches und gefährliches Spiet treibt. Szenen , wie
wir sie in den letzten Tagen erlebt haben, können nur be¬
wirken, daß die wenigen Stimmen in außerdeutschen Ländern
auch noch verstummen, die sich nach und nach zum Sprecher
für unsere Nor und unser Recht gemacht haben.

Die Reichsregierung lgez.) : Bauer,  Reichskanzler.

Erzbergers Steuererklärungen.
Berlin , 9. März . Die Untersuchung der Steuerange¬

legenheit des Reichsministers der Finanzen Erzberger ist vom
Landesfinanzamt Charlottenburg mit der größten Gründlich¬
keit und Beschleunigung geführt worden. Obwohl die Unter¬
suchung in einem Nebenpunkte noch nicht abgeschlossen ist,
kann doch schon heute festgestellt werden, daß der Reichs¬
minister der Finanzen in seiner Steuererklärung wissent¬
lich unrichtige Angaben  mit der Absicht der Steuer¬
hinterziehung nicht gemacht  hat . — Das endgültige Er¬
gebnis wird in den allernächsten Tagen bekannt gegeben
werden. (Diese vom W.T .B . verbreitete Nachricht läßt nicht
erkennen, welche Stelle ihr Urheber ist.)

Mitglieder der französischen Ueberwachungskommission
als Wilddiebe.

Berlin , 9. März . Die Gemeinde Wernitz in der Mark
ist in den letzten Tagen dreimal von Wilderern heimgesucht
worden. Heute Nachmittag wurden in der Gemarkung Wer¬
nitz abermals Wilddiebe festgestellt. Die Einwohnerwehr
wurde daraufhin sofort zusammengerufen, um gegen die
Wilderer vorzngehen. Es wurden acht Wilddiebe die mit
einem Automobil von Berlin gekommen waren, auf frischer
Tat gestellt. Die Wilddiebe wurden aufgefordert sich zu er¬
geben. Vier leisteten dieser Aufforderung Folge ; die übrigen
vier versuchten zu entfliehen. Die Flüchtlinge wurden mehr¬
mals aufgefordert, stehen zu bleiben. Bon den Verfolgern
wurden, als die Aufforderung nutzlos blieb, Schreckschüsse ab¬
gegeben, die von den Fliehenden mit Gewehrieuer beantwor¬
tet wurden. Zwei der Wilddiebe ergaben sich, ein- dritter
blieb verwundet liegen und der letzte entkam. Der Verwun
dete wurde sofort zu einem Arzt nach Wustermark gebracht,
der indessen nur noch den inzwischen eingetretenen Tod fest¬
stellen konnte. Bei der Vernehmung im Amtsgebäude zu
Wernitz stellte sich heraus , daß die Wilderer, die sämtlich
Zivilkleidung trugen , Angehörige der französischen
Ueberwachungskommission  für das Flugwesen in
Charlottenburg waren . Das Auswärtige Amt hat auf eine
Anfrage des Gemeindevorstehers in Wernitz geantwortet , daß
die Leiche des erschaffenen Franzosen einstweilen in behörd¬
lichen Gewahrsam zu nehmen sei. Die übrigen französischen
Soldaten sind nach ihrer protokollarischen Vernehmung ent¬
lassen worden. Der Inhalt der empfangenen Meldung ist
vom Auswärtigen Amt sofort dem hiesigen französischen Ge¬
schäftsträger übermittelt worden.

Dom heiligen Stuhl.
Rom, 9. März . (Stefani .) Am Dienstag Vormittag hielt

der Papst im Vatikan ein geheimes Konsistorium
ab, dem 23 Kardinäle beiwohnten. Zuvor interpellierte der
Papst die Kardinäle über die Heiligsprechungder seliggespro¬
chenen Gabriela della Addolorata, Marguarita Alacoque und
Jeanne d'Arc. Kardinal Martinelli empfahl die Heiligsprech¬
ung . Nach Ausführungen des Papstes schritt man zur Ver¬
lesung der Ernennungsdekrete und zur Verleihung der Pal¬
lien an die neuen Erzbischöfe. Nach Beendigung des Kon-
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sistoriums begab sich der Papst in den Thrvusaal , um drei
neuen Bischöfen die Insignien zu überreichen.

Das Zentrum vor der Entscheidung.
Der Reichs'Parteivorstand und der ReichSausschuß der

deutschen Zentrumspartei treten am 18. März in Berlin zu
einer Sitzung zusammen, um, wie die „Germania " sagt, zu
den wichtigsten politischen Fragen Stellung zu nehmen, vor
allem zu dem Ergebnis im Helfferich-Prozeß.

Die türkische Frage.
Amsterdam, 9. März . Laut „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " machen die „Times " in einem Leitartikel, der nach
der Ansicht des holländischen Blattes seinen Eindruck nicht
verfehlen wird, das britische Kabinett für die Ar-
menierniedermetzelung  in Cilicien verantwortlich.
Das Blatt schreibt, dieses Treiben hätte sicherlich keinen sol¬
chen Umfang angenommen, wenn das Prestige der Entente
in der Türkei nicht so untergraben worden wäre. Wie ver¬
lautet, werden sich bald 50 000 Mann alliierte Trup¬
pen in Konstantinopel  befinden.

Amsterdam, 9. März . Telegraaf meldet aus London,
daß die öffentliche Meinung die Vertreibung der Tür¬
ken aus Konstantinopel  fordere.

Amsterdam, 9. März . Wie die Blätter aus London
melden, erklärte Lloyd George im .Unterhause, in Cilicien
seien, den letzten Nachrichten zufolge, 15000 Armenier
niedergemetzelt  worden . Die französische Regierung
habe dringende Maßnahmen getroffen und General Gouraud
habe Verstärkungen entsandt, um die Lage für die Franzosen
in Cilicien wieder herzustellen und die dortigen Armenier zu
schützen. Auch seien bereits mehrere Kriegsschiffe nach Mor-
sina gesandt worden. Der größte Teil der alliierten Flotte
wird sich an dieser Aktion jedoch nicht beteiligen, sondern in
Konstantin opel bleiben.

Wilsons Widerstand gegen die Vorbehalte.
Amsterdam, 9. März . Laut Telegraaf melden Times

aus Washington, daß Wilson allen Versuchen, ihn zu der
Annahme der Vorbehalte Lodges zu bestimmen, um eine
Lösung in der Ratifikationsfrage zu finden, unveränderten
Widerspruch entgegensetzt.

Knebelung^des Deutschtums in Nordschleswig.
Berlin , 9. März , Der Deutsche Ausschuß für Schleswig

teilt mit : Bei der Abstimmung in der zweiten Zone Schles¬
wigs darf kein stimmberechtigter Deutscher fehlen. Von dem
Ergebnis dieser Abstimmung hängt auch das Schicksal der
ersten Zone ab. Insbesondere die ve gewaltigten Teile der
ersten Zone, welche trotz aller Machenschaften der Gegner
deutsche Mehrheiten ergeben haben, haben an der Abstim¬
mung in der zweiten Zone das größte Interesse . Nachdem
durch bas Vorlegen bestimmter deutscher Gegenvorschläge,
namentlich durch das Eintreten für die sogenannte Tiedje-
Linie die Unmöglichkeit der Clausen'schen Linie klarer gewor¬
den ist und die preußische Regierung neuerdings die Erhal¬
tung der schleswig-holsteinschen Sonderrechte ausdrücklich
gewährleistet hat . haben sich die Anstrengungen der Dänen,
auch die zweite Zone von Deutschland loszureißen, verdoppelt.
Es wird immer offensichtlicher, daß die im Aufträge der in¬
ternationalen Kommission arbeitende Polizei nur dänische
Interessen schützt. Während französische Soldaten den Deut¬
schen die schleswig-holsteinischen Abzeichen Herunterreißen,
schmücken sie sich selbst mit dem Danebrog . Reichsdänen wird
jede Agitation in weitestem Umfang gestattet, den einheimi¬
schen deutschen Beamten — mögen sie stimmberechtigt sein
oder nicht — wird jedes Eintreten für Deutschland untersagt.
Der Oberbürgermeister Todsen, der sich nach der ihm aufge¬
zwungenen Niederlegung seines Amtes sofort nach Flensburg
in die .Einsamkeit seiner väterlichen Marsch, dem Christian
Albrecht-Koog, begeben hatte, ist gleichwohl von der inter¬
nationalen Kommission ausgewiesen worden, um eine „freie
unbeeinflußte Stimmabgabe zu sichern". Während in der
ersten Zone im Hinblick auf das Ueberwiegen der dänischen
Bevölkerung das öffentliche Beflaggen gestattet war, ist jetzt
durch die Internationale Kommission für die zweite Zone
das Flaggenverbot ergangen. Es soll auch nach außen hin
nicht in die Erscheinung treten, daß die zweite Zone deutsch
ist. Unter dem Deckmantel der Unparteilichkeit wird kein
Mittel unversucht gelassen, die Deutschen zu knebeln. An
der Festigkeit und dem unerschütterlichen Willen der deutschen
Bevölkerung werden aber alle Vergewaltigungsversuche und
Verschleierungskünstescheitern.

Flensburg , 9. März . Die 5 deutschen Vertrauensleute
bei der internationalen Kommission für Nordschleswig haben
gestern unter der Angabe, daß die Dänenpartei begünstigt
werde, ihre Aemter niedergelegt.

Die Ueberarbeit im Bergbau.
Essen, 10. März . In den vorgestrigen Verhandlungen

betreffend die Ueberarbeit im Bergbau waren als Abgesandte
der Regierung Eisenbahnminister Oeser, Reichsarbeitsminister
Schlicke, Regierungsrar Bodenstein, Wehrkreiskommandeur
Generalleutnant Freiherr v. Wacker und Reichskommissar
Severing anwesend. In den Verhandlungen wurde zwischen
dem Zechenverband einerseits und den Arbeitnehmer und
Angestelltenverbänden andererseits für den rheinisch westfäli¬
schen Kohlenbergbau im Anschluß an das vorläufige Abkom¬
men vom 13. Februar 1120 betreffend die Ueberarbeit fol¬
gendes vereinbart : Vom 15. März ab wird die Belegschaft
unter Tage wöchentlich zweimal im Anschluß an die regel¬
mäßige Schicht je eine halbe Ueberschicht zur Erhöhung der
Kohlenförderung verfahren. Es sind nach Möglichkeit alle
Belegschaftsmitgliederunter Tage zu beteiligen. Belegschafts¬
mitglieder über Tage verfahren soweit erforderlich entsprech¬
ende Ueberstunden. AlleH Belegschaftsmitgliedern wird für
die in dieser Zeit geleisteten Ueberstunden anstatt des tarif¬
mäßigen Lohnznschlags von 25"/» unter Tage ein solcher
von 100°/o, über Tage ein Zuschlag von 50 °/» gezahlt. Für
die an dieser Ueberarbeit beteiligten Belegschaftsmitglieder
ist folgende Zulage festgesetzt: Die wöchentliche Brotmenge
beträgt einschließlich der rationierten Menge und etwaiger
Schwerstarbeiterznlagen 3125 Gramm, -die wöchentliche Fett¬
menge ausschließlich der rationierten Menge ein Pfund . Der
Preis für Brot und Fett ist gleich dem der rationierten
Menge, Das Abkommen gilt für alle Belegschaftsmitglieder

D

und für alle Zechenverwaltungen, Es kann mit Frist von
einer Woche zu Anfang der Woche beiderseitig gekündigt
werden.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 9- März . Die Reichszentralstellefür Kriegs- und

Zivilgefangene teilt mit : Der Heimtranspon aus Frankreich
ist im großen und ganzen als beendet anzusehen. Sobald
die noch in den Durchgangslagern befindlichen Heimkehrer
zur Entlassung gekommen sind, wird ein Aufruf  an alle
Angehörigen erfolgen, um festzustelleu, welche Kriegsgefan¬
genen ans Krankheit oder anderen Gründen noch zurückge¬
halten werden. Zur Abholung der noch in Port -Said be¬
findlichen 700 Heimkehrer aus Indien ist der Dampfer „Kypres"
gechartert, der am 15, März in Alexandria eintreffen wird.

Berlin , 10. März , Wie der Lokalanzeiger berichtet, hat
in der ersten Märzwoche infolge der 100"/a-Erhöhung der
Eisenbahntarife nach Meldungen einiger Eisenbahndirektianen
die Einnahme aus dem Persollen verkehr er¬
heblich nachgelassen.  Die Abwanderung in die III.
und IV, Wagenklasse hat sich so verstärkt, daß sich eine an¬
dere Zusammenstellung der Züge als notwendig herausge¬
stellt hat.

Düsseldorf, 9, März , Die Buchdrucker in Düssel¬
dorf  sind heule vormittag in den Aus st and getreten, da
ihnen die verlangte außertarifliche Lohnerhöhung von 60 ^
wöchentlich nicht zugestanden worden ist. Die bürgerliche
Presse erscheint nicht.

Mainz . 10, März , (Harms,> Marschall Fach ist hier
eingetroffen,

Innsbruck , 10, März , Zur Tiroler Volksabstimmungs-
bewegung schreibt die gestrige sozialistische„Volkszeinuig" :
Wer wirksam für den Anschluß eintreten will, muß von der
Regierung und der Nationalversammlung fordern, daß sie
endlich erklären : Oesterreich bricht als selbständiger Staat
zusammen. Wer unser Volk von dem Schrecken der Hunger
katastrophe und damit vor der Anarchie retten will, muß uns
gestatten, die Verbindung einzugehen, die uns unsere Lebens¬
fähigkeit wiedergibt.

BnmischteS.
— Der wärmste Bo ^ iihling seit 1869. In den letzten

Tagen des Februar und den ersten acht Tagen des März
herrschte in ganz Deutschland eine ungewöhnlich hohe Tem¬
peratur , Vor einigen Tagen stieg das Thermometer bis auf
-st 18 Grad , Während das normale Mittel der jetzigen
Jahreszeit nach einer 60jährigen Beobachtung -st I Grad
beträgt, stieg es in den letzten Tagen vor dem Wettersturz
auf ff- 3,9 Grad , Eine ähnliche Wetlerlage hat man seit
50 Jahren nicht beobachtet; nur aus dem Jahr 1869 melden
die meteorologischen Aufzeichnungen einer! ähnlichen warmen
Februar . Damals betrug die mittlere Temperatur sogar
-st- 5,5 Grad , Es ist gut, daß noch zu rechter Zeit der er¬
wartete Rückschlag eingetreten ist ; denn so wie in der ersten
Woche des März hätte es ja doch nicht mehr lange fortgehen
können, sonst wäre das Frühobst u, a, dieses Jahr wieder
einmal bereits „gegessen" gewesen.

— Schweres Exploflonsunglück. Benrath, 9. März.
Gegen 8 Uhr morgens flog im rheinisch westfälische» Elektri¬
zitätswerk ein großer Heizkessel von ca, 1000 Quadratmetern
Heizfläche in die Luft und begrub unser seinen Trümmern
annähernd 90 Arbeiter. Die Zahl der Toten und Verletzten
wird auf annähernd 50 geschätzt. Die Verletzten wurden in
das hiesige Krankenhaus gebracht. Da weitere Explosionen
befürchtet werden, mußten alle anwesenden Personen die Un¬
glücksstätte verlassen. Ueber die Entstehung der Explosion
ist zur Zeit noch nichts bekannt, — Nach endgültigen Feststel¬
lungen forderte das Explosionsunglück auf dem rheinisch¬
westfälischen Elektrizitätswerk insgesamt >4- Tote, 21 Schwer¬
verletzte und eine große Anzahl Leichtverletzte. Der Sach¬
schaden ist sehr groß.

— Der Hund als Zeitungsbote . Aus Zeitz wird ge¬
schrieben: Seit mehreren Jahren holt ein schwarzer Hund
mit Namen „Prinz " jeden Mittag die für seine Herrin be¬
stimmte Zeitungsnummer der „Zeitzer Neuesten Nachrichten"
aus deren Geschäftsstelle ab. Der Hund gilt als ein Wunder
der Dressur, da er sich geduldig in die Reihe der Wartenden
einstellt, die ihm überreichte Nummer auch zunächst beriecht,
ob sie frisch vom Druck kommt, alsdann eilenden Laufes den
ziemlich weiten Weg zu seiner Auftraggebern! zurücklegt, u.
auch das Abonnementsgeld vierteljährlich bei der Zeitung
abliefert. Tag für Tag wird der Hund von vielen Tier¬
freunden beobachtet, mit welchem Stolz und Eifer er seiner
Pflicht nachkommt, aber leider hat das nun schon im Alter
vorgerückte Tier oft sehr̂ viele Drangsalierungen seitens der
Schulkinder auszustehen. Nicht allein durch Jagen , sondern
auch durch Werfen mit verschiedenen Gegenständen, Pantof¬
feln, Mützen, ja sogar mit Schulranzen ist das pflichttreue
Tier belästigt worden. Vor einigen Tagen ist ihm von eini¬
gen Rüpeln sogar die Zeitung entrissen worden. Darauf¬
hin haben jetzt die Zeitzer Lehrer die Kinder auf die Gelehrig¬
keit und Treue dieses Tieres aufmerksam gemacht, damit der
Hund trotz seines hohen Alters seiner Pflicht auch weiterhin
Nachkommen kann.

Aus Stadt und Bezirk.
Stagold den ll . März 1920

* Volkshochschule. Kunstgeschichte. Freitag ssg7 ' Uhr
Rembrandt mit Lichtbildern,

* Dom Rathaus . Herr Oberförster Birk  legte in der
gestern nachmittag 4 Uhr stattgefundenen Sitzung des Ge¬
meinderats die allgemeinen Richtlinien dar, nach denen in
diesem Jahre die Verteilung von Brennholz an die Einwoh¬
nerschaft statlfinden soll. Sie wurden vom Gemeinderat ein¬
stimmig gebilligt. Danach soll als Grundlage für die Ver¬
teilung an die Einwohnerschaft für jede Familie 4 Raum¬
meter Holz und 100 Wellen Reisig angesehen, der Bedarf
der einzelnen Familie jedoch je nach ihrer Größe und ihren
besonderen Verhältnissen zubemessen werden, sodaß eine
kleine Familie eo. weniger, eine große dagegen mehr Holz
erhalten kann. Der Bedarf für die Versorgung der Haus¬
haltungen beträgt 3500 Rm. Holz und 90000 Wellen Reisig.
Außerdem werden benötigt für Gewerbe und Handwerk 2000
Rm. Stockholz und für die Stadtverwaltung 500 Rm . Beig-

und Stockholz, sodaß der Brennholzbedarf der Stadt für das
Jahr 1920/21 6000 Rm. beträgt . Weitere 1000 Rm. etwa
müssen in Reserve gehalten werden. Die Preise für Beigholz
unterliegen dem von der Landesbrennholzstelle festgelegten
Preisrahmen zwischen dreißig und achtundvierzig' Vtark,
Für Arme und Bedürftige werden Beihilfen gewährt.
Für Stockholz wurde der Durchschnittspreis auf 50 Mark
für den Raummeter festgesetzt. 100 Nadelholzwellen kosten
70 Mark, 100 Laubholzwellen 120 Mark. Für Bürgerreis,
auf dessen Abnahme seitens der Berechtigten verzichtet wird,
werden 60 ^ pro 100 Wellen vergütet. — Vor einiger Zeit
mußten zwei hiesige Einwohner in Strafe genommen werden,
weil sie dem ausdrücklichenVerbote zum Trotze in Durch-
forstungsschlägen Stöcke herausgeschossen hatten. Bei einem
der Bestraften wurde auf ein begründetes Gesuch hin die
Strafe auf 5 ^ ermäßigt, bei den anderen jedoch in der ur¬
sprünglichen Höhe von lO ^ belassen und eine « ne Be¬
strafung in Höhe von 10 -̂ 8 ausgesprochen, weil-der Betref¬
fende trotz eindringlicher erneuter Verwarnung urkd trotz des
abgebenen Versprechens der Beachtung der Vorschriften, die
lediglich dem Schutze unserer Waldungen dienen stillen, noch
ain gleichen Tage wiederum an verbotenem Platze (iu der
Hirschsulz) Stöcke herausgeschossen har. Außerdem wurde ihm
angekündigt, daß im Wiederholungsfälle die Erlaubnis zur
Gewinnung von Stockholz überhaupt entzogen wird. Wen»
unsere Waldungen nicht zu großem Schadeiî konuMLstsollM
muß unbedingt auf Ordnung gesehen und 'Mm ^ ieWM
Vorgehen jej)es einzelnen endlich einmal Einhalt getan wer
den. Dasselbe gilt auch für das Holzverführen, Es ist ein
beliebter „Irrtum ", falsches Beig- oder Stammholz abzufüh¬
ren, sodaß der Forstoerwaltung viel unnötige Scherereien
erwachsen. Nach einmaliger Verwarnung soll in Zukunft
auch hier auf Grund der gesetzlichen Handhaben strafend
vorgegangen werden. — Die ev Aufhebung der Regiejagd
wurde kurz besprochen. Herr Oberförster Birk har hierzu
eine Erklärung abgegeben, wonach er auf die Ausübung der
Jagd in der gesamten Stadtwalduug in der Regie der Stadt
verzichtet, sodaß die Frage der Verpachtung akut geworden
ist. Die Entscheidung darüber soll in der nächsten Sitzung
erfolgen. Im abgelcmfenen Jahr wurden ans der Regiejagd
2278,50 »/H vereinnahmt, — Für die städt. Beamten, Unter
beamten und Angestellten wurden die Teuerungszulagen auf
Grund der staatlichen Regelung ab l . Januar unter Änrech
nung der seitherigen Vorschüsse bewilligt. Der Aufwand da
für beträgt monatlich 5000 — Die Entschädigung des
FreibaukmetzgerSwurde wie folgr neu festgesetzt: Für Groß¬
vieh 20.— (seither 9,—), Schweine 10,— (seither 4.50), Käl¬
ber 8 — (seitger 3,50), davon wird jeiveils die Hälfte auf
die Stadtkasse übernommen. — Dem Nahrungsmittelamt wird
zum Ankauf von Fleischkonserven bei der Stadlpflege ein
unverzinslicher Kredit von 40 000 ^ eingeräumt . — Nach
Mitteilung der Generaldirektion der Staatseisenbahnen sind
für den Bau eines Beamtenwohnhauses in Nagold mit 6
Wohnungen im Entwurf des Haushaltnngsplans 1920 Mit¬
tel bereit gestellt. Die Ausführung des Baues hängt von der
Genehmigung der Mittel durch das Reich (woran nicht zu
zweifeln ist) und der Beschaffung der nötigen Materialien ab,
— Zum Schluß wurden noch verschiedene Bansachen erledigt,

* Gier-Zuteilung. Sind in der Haushaltung eines
Geflügelhalters weniger  Hühner und Enten vorhanden
als Haushalrungsmitglieder , so ivird zunächst der Bedarf
sämtlicher Haushastungsmitglieder mit je 20 Eiern pro Jahr-
berechnet und für sämtliche Hühner und Enten ein Legeergeb-
niK von 50 bezw. 20 Eiern zu Grunde gelegt. Erst wenn
dieses Legeergebnis den verrechneten Bedarf der Haushai
tungsmitglieder nicht erreicht, kommt ein Vcrsorgungsanspruch
in Fraget (Verf. der Landesvers. Stuttgart v, 23. 1. 1920.)

* Die Freie Schuhmacher-Innung des Bezirks Nagold
hielt am Montag in der „Traube " unter dem Vorsitz des
Obermeisters Dürr  schn ab  el-Altensteig eine gut besuchte
Versammlung ab, in der seitens des Obermeisters ein aus
jährlicher Bericht von der Generalversammlung der Großein¬
kaufsgenossenschaft in Horb erstattet wurde. Nach Festsetzung
des Jnnungsbeitrages auf 6 erfolgten die Neuwahlen,
Obermeister Dürrschnabel  und der seitherige Schriftführer
und Kassier Wilh , Müller  Nagold wurden wiedergewählt,
Stellvertreter des Obermeisters wurde Ernst Schuo n-Ragold,
Gegen das wiederauftretende Borgunwesen wurde Stellung
genommen, da vom Handwerker unter den jetzigen Verhält¬
nissen unmöglich verlangt werden könne, seine Waren auf
Kredit zu geben. Schließlich wurde noch der neue, demnächst
in Kraft tretende Preistarif erörtert, der infolge der gewal¬
tigen Verteuerung des Leders u, der Materialien eine 100"/»-
ige Erhöhung der Schuhwaren bringen wird.

-j- Berneck, 11. März . Am 9, März fand im „Wald¬
horn" ein gut besuchter Gemeinde Abend statt, auf dem Stadt¬
pfarrer Esen wein  einen Vortrag über die Schulfrage hielt.
Die Versammlung nahm die bekannte Entschließung deS Evgl.
Volksbundes an, die sich für die Beibehaltung der evangel.
Schule ausspricht. — Zugleich wurden auf diesem Gemeinde-
Abend die zurückgekehrten Gefangenen aus der hiesigen Ge¬
meinde herzlich begrüßt, die nun Gott Lob vollzählig den
Ihrigen und der Heimat zurückgegeben sind.

sj Rohrdorf , 10, März , Der letzte unserer Kriegsge¬
fangenen, Ernst Bräuning,  Sohn des ff Schreinermeisters
Ernst Bräuning , ist nun ebenfalls ziemlich wohlbehalten u,
herzlich begrüßt in der Heimat eingetroffen. 1916 in fran¬
zösische Gefangenschaft gekommen hat er in diesen nahezu
31/2 Jahren manigfaches, überwiegend Herbes über sich er¬
gehen lassen müssen. Unmittelbar nach der Gefangennahme
wurde er mit seinen Kameraden vollständig ausgeraubt und
geprügelt. Die erste Zeit verwendete man ihn im Bergwerk,
später, nach dem Waffenstillstand, zu Aufräumungsarbeiten.
Kost und Verpflegung waren schlecht. Dem Heimgekehrten
unfern Willkommensgruß. — Das Schicksal zweier weiterer
junger Krieger, des Christian Bäuerle  und das des Paul
Seeger,ist  immer noch nicht aufgeklärt. Sollte über ihren
Verbleib gar nichts mehr herauskommen, dann ist ihnen wie
den Andern, denen die Heimkehr nicht beschieden war , ein
gutes Andenken gewiß,

:: Oberschwandorf, 9, März, Die in Gefangenschaft
schmachtendenGlieder unserer Gemeinde find nach langem
Bangen und Warten in die Heimat zurückgekehrt. In den
letzten Tagen kamen aus französischer Gefangenschaft zurück:
Christian Walz,  Sohn des Jakob Walz M . S . Derselbe
wurde am 15, Dezember 1916 mit anderen Kameraden des
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Juf . Reg. >26 gefangen genommen. Er war 20 Monatein einem Kohlenbergwerk beschäftigt, 8 Monate hatte er
einem Bauern Dienste zu leisten. Die übrige Zeit verbrachte
er in strenger Arbeit an der Front . Gottlob Brenner,
Sohn des Gemeinderats Jakob Brenner . Auch er diente
beim Inf . Reg. 126 und kam schon am I I. Juli 1916 in
Gefangenschaft. 6 Monate diente er den Franzosen hinter
der Front . Daun führte ihn sein Leidensweg nach Süd¬
frankreich in eine Zuckerfabrik. I Jahr später wurde er in
der Landwirtschaft ' verwendet. Vom verheerten Gebier aus
wurde er entlassen Hans Martini,  verheiratet in der
Schweiz, Sohn des Christian Martini . Seine Gefangen¬
nahme erfolgte ani 17. April 1917 bei Prosnes (Champagne).
Er diente im Inf . Reg. 112, 10. Komp. Er fand zunächst
auch Verwendung hinter der Front / Dann kam er in das
Depot Revers . Zuletzt war er in der Zitadelle von Verdun.
Wir freuen uns mit den Ihrigen , rufen ihnen ein herzliches
„Grüß Gott" zu und wünschen ihnen alles Gute. Möge
auch der letztgenannte bald mit den Genügen wieder vereintwerde!

G Ueberberg, 9 März . Auch in unserer Gemeinde ist
nun der letzte Gefangene aus Frankreich zurückgekehrt, Lehrer
Friedrich Seid  von Zmnweiler. Kurz vor dem Waffenstill¬
stand fiel er in die Hände der Franzosen . Wir wünschen
ihm gute Erholung und sagen auch ihm einstweilen ein herz-
lrcheS„Grüßgott in der Heimat !"

A«S de« übrigen Württemberg.
WUrtt. Landtag.

p Stuttgart . 9. März . In einer nur einstiindigsn
Abendsitzung erledigte der Landtag eine Reihe von Eingaben.
Unterstaatssekretär Hitzler erklärte sich zur Beantwortung der
Anfrage des Abg. Schees (DP ) betr. die Bestrebungen auf
Zerlegung des ivürtt . Staatsgebiets in 2 Obervostdireklions-
bezirke bei Uebernahme der Verkehrsaustalten auf das Reich
im Zusammenhang mü der Beratung des Staatsvertrags,
der in den nächsten Tagen dem Hause vorgelegt wird, bereit.
Eine Anfrage der Abg. Wulle und Schees betr. Verfügung
über die in Württemberg leerstehenden Kasernenräume wird
der Minister des Innern nach seiner Rückkehr von Berlin
beantworten. Von den vorliegenden Eingaben wurden der
Regierung übergeben : zur Erwägung eine Eingabe der Ge¬
meinde Gumpenweier (Bayern) um .Emverleibung nach Würl
temberg zur Genninde Leukershausen OA. Crailsheim ; zur
Erwägung eine Eingabe des Vereins zur Gründung länd¬
licher Heimstätten betr. Umwandlung vpn Staatsdomänen in
ländliche Heimstättengenosienschasien durch Schaffung eines
württ .̂ Nusführungsgesetz zum Reichssiedelungsgesctz: zur
Kenntnis , eine Eingabe der Internationalen Frauenliga für
Friede' und Freiheit , deutscher Zweig, betr. sofortige Aufhe¬
bung der Todesstrafe und des Standrechts ; zur Berücksichti¬
gung einer Eingabe um Besserstellung der Militäranwärter
im Staats und Gemeindedienst: ein? Eingabe des Privat¬
manns Zöppritz in Stuttgart , die eine Reihe von Wünschen
in Bezug auf die Verwendung homöopathischerMittel zum
Gegenstand hatte, wurde im Sinne dieses Ausschußantrags
in entgegenkommender Weise erledigt. Nächste Sitzung Mitr.
mach 10 Uhr. T .-O. Eingaben.

r Stuttgart , 9. März . Der Abg. Hitler (Bürgerpartei)
hat folgenden Antrag gestellt: Der Landtag wolle beschließen,
die Staatsregierung zu ersuchen, die behördlichen Höchst¬
preise  für Obstmost  alsbald aufzuheben.

Die Tätigkeit der UeberwachungskommisstollT'
r Stuttgart , 9. März . Im Laufe dieser Woche bereist

die Unterkommission für Befestigungen die Oberrheinbefesti¬
gungen. Die Kommission für Luftschiffahrt besichtige die
Flugplätze bei Muggensturm , Baden-Oos, Jahr und Frei¬
burg. Seit längerer Zeit schon arbeiten von Berlin her ein¬
getroffene Kommissionen im Zeppelinwerk Friedrichshafen
und bei Daimler in Untertürkheim und Sindelfingen . Die
Kommissionen gehen bei ihren Besichtigungen sehr gründlich
vor und scheinen sich über den Rahmen ihrer Aufgaben
hinaus eingehend über die Betriebe orientieren zu wollen.
Der Judustie wird auf Grund der Art 171 und 172 des
Friedensvertrages ein Fragebogen vorgelegt, der nicht weni¬
ger als 41 Eiuzelfragen enthält, die sich auf die Treibmittel,
Rohmaterialen und die Prüfung und Ergebnisse mit diesen
Materialien beziehen. Schon die ersten vier Fragen ver¬
langen eine gründliche Aufklärung über das Herstellungs¬
verfahren und die Rohstoffe. Sie lauten : 1. Chemische Zu¬
sammensetzung nach Menge und Beschaffenheit aller deutschen
Treibmittel und ihrer Bestandteile, die während des Krieges
Verwendung gefunden haben ; 2. ihre physischen, thermischen
und ballistischen Eigenschaften; 3. ausführliche Beschreibung
des gesamten Herstellungsverfahrens und aller dabei benutz¬
ten Maschinen und Apparate : 4. Zusammensetzung u. Rein¬
heitsgrad der Materialien ; die Verwendung fanden. Welche
Methoden , welche Einzelverfahren wurden ange¬
wendet ; um Feuer . Rauch u. Ausbrennung zu verringern?
Usw. Es ist klar, daß ein derartiges Ausschnüffeln der Be¬
triebe weit über den Rahmen des im Friedensoertrag zuge¬
standenen Ueberwachungsverfahren hinausgeht . Da die Ge¬
fahr besteht, daß Unberechtigte unter dem Vorgehen, einer
interalliierten Ueberwachungskommission anzngehören, sich
Eintritt in die Betriebe zu verschaffen versuchen, werden die
Werkleitungen darauf aufmerksam gemacht, den Zutritt über¬
haupt erst nach vorheriger Anfrage bei der deutschen Ver¬
bindungsstelleder Ueberwachungskommission Stuttgart , Neuer
Bahnhof, zu gestatten.

r Stuttgart , 9. März . Die „Schwäb. Tagw." schreibt:
Die kürzlich gebrachte Mitteilung , daß Regierüngsrat Roß¬
mann zum Vokstand des Versorgungsamts Württemberg be¬
stimmt sei, ist in der bürgerlichen Presse bezweifelt und mit
heftigen Angriffen begleitet worden. Als unsere Notiz er-
jchsen. war die Ernennung noch nicht formell vollzogen, tat¬
sächlich aber die Entscheidung getroffen. Nun ist auch die
Ernennung erfolgt, und der neue Vorstand Roßmann wird
binnen kurzem seinen Dienst in Stuttgart antreten.
. . Gündringen, 11. März. Nach langer Zeit hielt der
hiesige Militärverein am letzten Sonntag im Gasthaus zum
Notzle wieder eine gutbesuchte Versammlung ab, da seither
oie meisten Mitglieder einberufen waren und auch viele Mit¬
glieder gefallen sind. Fiir den Vorstand Anton Löffler

heim Holzmachen im Gemeindewald verunglückt ist, leitete
-Schriftführer Peter Schmider  die Versammlung. Derselbe

begrüßte die Anwesenden, besonders auch diejenigen, die nun
endlich alle aus ihrer langen schweren Gefangenschaft heim-
gekehrt sind. Es handelt sich jetzt darum, ob der bisherige
Verein so weitergeführt werden soll und ob diejenigen, die
vor dem Krieg noch nicht Mitglieder waren, auch beitreten
wollen. In diesem Falle soll eine Neuwahl des Vorstands
und der Vorstandsmilglieder statlfinden. Einstimmig wurde
beschlossen, gleich nach Ostern eine Versammlung zu diesem
Zwecke einzuberufen.

r Ulm, 10. März . Die mit landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen aller Art, darunter 300 Zentner Getreide, gefüllte
Scheuer des au den Vorstand des LandwirtschaftlichenBe-
zirksvereins, Bräuninger , verpachteten städtischen Gutshofs
Oerlingen ist einem großen Brande zum Opfer gefallen. Die
städtische Weckerlinie ging zum Brandplatz ab, hatte aber bei
deni Schneetreiben und den schlechten Wegverhältnissen man¬
ches Ungemach zu überwinden und mußte sich auf die Ret¬
tung des Wohnhauses und der Stallungen beschränken, was
nach 12stündiger anstrengender Arbeit gelang

r Don der bayrischen Grenze , 9» März . Als zwei
Landjäger nach Friesen bei Bamberg zu einem Bauern , der
u. a. Brotgetreide versteckt haben sollte, zu' einer Hausdurch¬
suchung kamen, geriet der Mann , der im Felde gestanden
und nervös überreizt ist, in eine solche Wut , daß er die
beiden Wächrer des Gesetzes mit den Worten : „Jetzt will ich
euch mal gehörig ausräuchern !" in den Stadel sperrte und
diesen dann an zwei Seiten anzündete. Als die Ortsein¬
wohner zum Löschen herbeikamen und das Hilfegefchrei der
beiden Eingesperrten vernahmen, retteten sie dieselben gerade
noch rechtzeitig vor dem Verbrennungstod.

r Sigmaringen , 9. März Die Unteroffizierschulewird
endgültig aufgelöst. Nur eine Abwickelungsstelle bleibt hier.

Gerichtssaal.
Der Eßlinger Streikkrawall.

tz Stuttgart , 9. März . Ehe heule das Urteil im Prozeß
wegen des Eßlinger Streikkrawalls gefällt wurde, nahm Land¬
gerichtsdirektor Dr . Barth das Wort zu einer Erklärung . In
der letzten Verhandlung hätten verschiedene Angeklagte, die
das letzte Wort erhielten, ungehörige Aeußerungen getan,
die geeignet waren, die Staatsanwaltschaft herabzû etzen. Erhabe damals nicht unterbrechen wollen, um die mit der Un¬
terbrechung verbundene Störung zu vermeiden. Nachdem die
Aeußerungen aber im Sozialdemokrat und zwar in verschärf¬
ter Form wiedsrgegeben worden seien, sehe er sich veranlaßt,
sie mit allem Nachdruck znrückzuweise» Solche Aeußerungen
richteten sich von selbst und hätten auch bei allen unbefange¬
nen Zuhörern ihre Verurteilung gefunden. Sodann wurden
verurteilt : Die Angeklagten Speich, Seebacher und Wein-
ma»n je ivegeu eines Vergehens der Beamtennötigung , zu¬
sammentreffend mit einem Vergehen gegen § 110 des Straf¬
gesetzbuches, der Angeklagte Heindl wegen eines Vergehens
der Beamtennötigung , zusammentreffend mit einem Vergehen
gegen tz 9 b des Belagernngsgesetzes, die Angeklagten Kind¬
scherf und Hürtelmeyer je wegen eines Vergehens der Beam¬
tennötigung , schließlich der Angeklagte Schönhaar wegen eines
Vergehens der Beamtennötigung , züsammentreffendmit einem
Vergehen gegen 8llO  des Stafgesctzbuches und wegen eines
Vergehens gegen 8 Hl des Strafgesetzbuches, sowie wegen
eines weiteren Vergehens der Nötigung und zwar Speich zu
14, Seebacher zu 10 Tagen , Weinmann zu einer Woche,
Heindl zu 10 Tagen , Kindscherf und Hüttelmeyer zu je 5
Tagen und Schönhaar zu 8 Monaten Gefängnis . Aus die
Strafe für Schönhaar werden 5 Monate Untersuchungshaft
angerechil'et. Die Strafe für Speich gilt als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt. Der Angeklagte Schmidhäuser wurde
freigesprochen.

Handels - und Marktberichte.
> -f- Herrenberg, 9. März Nach den von den Bahn¬

stationen des Bezirks Herrenberg geführten Ausschreiben be¬
trägt der Hcpftnversand der Ernte 1919 aus den fünf Mo¬
naten September bis Januar 173 560 Kilo oder rund 3471
Zentner . Davon gehen ab nach Württemberg- 27 750, nach
Baden 68 700, nach Bayern 71600 , nach den Rheinlanden
2950 pnd nach der Schweiz 2560 Kilo Der durchschnittliche
Erlös für den Zentner betrug 500 zusammen also etwa
1731000 >918 wurden nur 555 Zentner zu durchschnitt¬
lich 450 erzeugt. Gegen das Vorjahr hat sonach der
Gesamterlös um Uber 1,7 Millionen zugenommen, weil 1918
eine Mißernte brachte. Gleichwohl hätte der Erlös noch viel
höher sein können, wenn der Hopfen auf Spekulation ein¬
gelagert worden wäre, denn er ist seither um mehr als das
Zehnfache im Preise gestiegen.

Z- Die Möbelteuerung . Die im Verband württem-
bergischer Holzindustrieller organisierten Möbelmbrikanten
haben nicht wie anderwärts den Tenernngszuschlag für
Möbel von. 500 aus 1000"/» erhöht. Aber infolge der fort¬
gesetzten Steigerung der Holz- und Mnteriatpreise und vor
allem auch der Löhne werden die Möbelfabrikanten über
kurz oder lang genötigt sein, die doppelten Teuerungszu¬
schläge zu fordern. Die Möbelindustrie ist bemüht, die Preise
so niedrig zn halten, als dies mit der fortgesetzten Verteuer¬
ung der Produktionskosten vereinbar ist und jedes sprunghafte
Hinaufschnellen der Preise zu vermeiden. (S .C.B.)

-j- Made in Germany . Die amtliche amerikanische
Jndustriezeitung , „United States War Industries Board",
hat das interessante Geständnis gemacht, daß erstklassige
Porzellan waren  von der einheimischen Industrie in
Konkurrenz mit dem Ausland, vornehmlich mit Deutschland
nicht hergestellt werden können. Die Händler richten daher
ihr Augenmerk wieder auf Deutschland, das vor dem Krieg
40 "/» der gesamten Einfuhr bestritt. Leider aber hindert
unser Kohlenmanqel hier wie überall die Befriedigung des
Auslands .

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Veronika Schaible, 48 Jahre , Fünfbronn.
Justine Gauß , geb. Broß , Oeschelbronn. Eugen Wiech, 20 !
Jahre , Rottenbürg , an der Somme gefallen. Marie Schiebel, !
24 Jahre , Rottenburg . Engen Pfeifer, Mechaniker, Rotten - ;
bürg ; Theresia Eder/ geb. Wetzet, 77 Jahre , Horb ; Gustav !
Knoll, Biersührer . 36'/r Jahre , Böblingen ; Luise Rothfuß, i
geb. Weber, 7S Jahre , Wildbad ; Joh . Friedr . Rapp , 61 >
Jahre . Wildbad ; Christine Oesterle, geb. Dieterle, 63 Jahre , >
Grömbach, Klara Broß , I8ftr Jahre , Calw ; Barbara Kalm- !

bach, geb. Nothacker, Einberg ; Karoline Weber, geb. Barets
Spinnereibesitzer Wtw. 78 Jahre Ludwigsburg , (früher in
Rohrdorf) ; Anna Notier, 31 Jahre , Herrenberg.

Letzte Nachrichten.
120—130 Milliarden Schadenersatzfordernng.

Rotterdam , 10. März . Die „Times" meldet aus Paris:
Die neuen Verhandlungen der Wiedergutmachungskommisston,
die seit Donnerstag voriger Woche stattfinden, haben den
ausgesprochenen Zweck, die Gesamtsumme der Schadenersatz¬
forderung an Deutschland auf 120—130 Milliarden Mark
herabzusetzen.

Bolschewistische Offensive gegen Polen.
Rotterdam , 10. März . Nach einer Drahtmeldung aus

Riga ist der Kanonendonner von der Front gegen Polen in
der Nähe Rigas zu hören. Ueberläufer berichten, daß die
Rote Armee am Ma » tag bereits 8 Km. westlich von Minsk stand.

Engländer und Franzosen besetzen Konstantinopel.
Berlin , 10. März . Wie der „Matin " mitteilt, wird

Konstantinopel von einer französischen Besatzung von zusam¬
men 50000 Mann besetzt werden, lieber die politische Re¬
gelung der Konstantinopelcr Frage dauern die Besprechungen
zwischen Frankreich und England fort. Die türkischen Trup¬
pen haben bereits den Befehl erhalten, Konstantinopel sofort
zu verlassen. Die Kasernen, der nationalistische Klub sowie
einige Häuser in der Nähe des Kriegsministeriums wurden
bereits von den britischen Truppen besetzt. Wie Havas mel¬
det, ist der Rücktritt des türkischen Kabinetts auf den Druck
der Ententekommissionen zurückzuführen. '

Wirtschaftliche Besserung.
Berlin , 11. März . Gestern tagte der jüngst gegründete

Wirtschaftsrat um über die wichtigsten Grundlagen des deut¬
schen Wirtschaftslebens zu beraten. Trotz aller Schwierigkeiten
und Hemmnisse, schreibt die „Deutsche Allg. Ztg.", läßt es
sich nicht bestreiten, daß der gesamte Eindruck unserer Wirt¬
schaft erfreulicher ist als im Vorjahr und vor einigen Monaten.
Das steht man am deutlichsten auch in der Beurteilung der
deutschen Verhältnisse durch das Ausland . Man kann ruhig
sagen : Wirtschaftlich geht es wieder aufwärts!

Zur Wahl des Reichspräsidenten.
Berlin , 11. März . Verschiedene Morgenblärter wollen

erfahren haben, daß die sozialdemokratischeFraktion der
Nationalversammlung ihren bereits bei der Verfassungsbera¬
tung formulierten , dann aber zurückgezogenen Antrag, daß
der Reichspräsident vom Reichstag und nicht
direkt vom Volk  gewählt werde, wieder einzubringen,
beabsichtige. Es verlautet, daß eine Mehrheit  für diese
Verfassungsänderung gesichert sei.

Der Streik in Nordfrankreich.
Bethune, 11. März . Die Streiklage im Kohlenrevier des

Departements Pas de Calais hat sich nicht verändert, 2000
Bergleute der Kohlengruben von Lens und CourriereS sind .
in einen Solidaritätsstreik eingetreten.

Wiens Todesopfer.
Berlin , I I. März . Laut „Berliner Lokalanzeiger" hat

die Zahl der Todesfälle in Wien in der letzten Februarwoche
1102 betragen, die Zahl der Geburten nur 453. Keine Stadt
Europas weist eine gleich entsetzliche Statistik auf.

Zusammentritt des Völkerbundsrates.
Paris , I I. März . Der Völkerbundsrat wird nächsten

Samstag vormittag 10 Uhr im Ministerium des Aeußern
zusammentreten. Er wird sich jedoch entgegen anderslauten¬
den Meldungen nicht mit finanziellen Dingen befassen.

Die deutsche Handelsflotte.
Paris , 10. März . Die Senatskommission für Marine-

angeiSgeheiten hörte von dem Unterstaatssekretär -für die
Handelsmarine einen Bericht an über die 500000 Tonnen
Schiffsraum der deutschen Flotte , welche Frankreich über¬
nommen hat, und faßte einstimmig einen dahingehenden
Beschluß, daß es aus Gründen der Praxis und des Rechts,
die jedermann verstehen müsse, unzulässig sei, daß Frankreich
irgend etwas von der Tonnage , die ihm gehöre, herausgebe.

Eine blutige Kammersitzung in Honduras.
Berlin , 11. März . Wie dem Berl. Tgbl. berichtet wird,

endete die Februartagung der Abgeordnetenkammer von
Honduras mit heftigen Zusammenstößen, bei denen 20 Ab¬
geordnete schwer verletzt und einige getötet wurden. Unter
den Toten befindet sich auch der Kammerpräsident.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Wechselnd auiheiternd und bewölkt, zeitweise naßkalt.

Amtliefte Kurse
mitgeteilt von der

Sankfirmo Ba «r S: Vleud» Karlsruhet B
5°/„ Kriegsanleihe 79
4"/, Württemberg« 89
4A» Bad . Eisend Ani SN
B/, "/ndo . eonv 8g
4«/„ Bagern 89

Allgem El- Air«.

lordd. Lloyd „>e
k>Antttiiu.Soda -Akt

Deutsche Kali-Akt .
D-vise Schweiz 100 Franks — 1250

kmlland 1O0 Gulden — 2575

385
145
175
t86
527
490

Mi die SchrlsNettung verantwortitchBruno Wtlbelm Wolter,  Nagol»Dru6 » « erlas d-r W. UaNer'fckien BuiSdruckeret Marl kialfert NaoolS

Einen Prima Fournier -Leim
hat in grotzen Posten abzugeben.
kKI. I«M. ilurlMlie

lVlatmalikngksvlM, t.sel<kunä färben.Z



Amtliche Bekanntmachung.
Getreidepreis-Erhöhung.

Laut Erlaß der Württ . Landesgetreidestelle Stuttgart
Rr . 101 vom 5. d. Mts . werden für die Zeit vom 16. Aug.
vor . IS . bis 31' März d. Js . für jeden an den Kommunal¬
verband abgelieferten Zentner Brotgetreide und Gerste vom
Reich Mk . 15.— per Zentner auf den seither vom Kommu¬
nalverband vergüteten Getreidepreis nachbezahlt . 1190

Diese Prämie , Mk . 15.— per Zentner , werden wir sofort
bei der Reichsgetreidestelle Berlin anfordern und sobald wir
im Besitz des Geldes sind, die Ausbezahlung an die Land¬
wirte vornehmen . Nachdem die Reichsgetreidestelle diese
Preiserhöhung zugestanden hat , hoffen wir , daß jetzt jeder
Landwirt sein Liefert oll restlos bis 31. März d. Js . erfüllt.

Nagold . 10. März . 1920. Oberamt : Münz.

Auf Grund des Art . 37 des PolizMrafgesetzes wurde
mir Zustimmung des Gemeinderats folgende

Ortspolizeil . Dorschrist
zum Schutze des Feldbaues
erlassen:

„Das unbefugte Betreten fremder landwirtschaftlich
' benützter -Grundstücke ist das ganze Jahr verboten ."

Diese Vorschrift ist durch Erlaß des Oberamts vom 8.
dS. für vollziehbar erklärt worden.

Damit ist auch das Benützen von Wiesen u . s. iv. fiir
Zwecke von Spiel und Sport gegen den Willen des Be¬
sitzers strafbar.

Nagold,  10 . 3. 1920. 1186
Stadtschullh.-Amt : Maier

Oberami sstadt Nagold.
Der Beschluß des Gemeinderats vom 26. Nov . 1919,

cive erhöhte HnndeilWe
von je 16 Mk. im Jahr ab 1. April 1920 zu erheben,

WM.
Lcvlusswiui'

SM ksmstsg , 13. MrrlM . sdvlläs 7vdr  lm IrsllbMsssI
mit Vortrag von Werken neuerer scdwsidiscksr Dickter
vonbrl . OeiAer-lubinKen u. musikalisctien Darbietungen.

Hilel 'eilneümer der Volksbocksckulkurse und kreuncke
der Lacke 8jnd kerrlick eingeladen. 1191

MilkiijWMttki»

MM M lllMdW.
Am Sonntag den 14. März

mittags 2 Uhr ^

Generalversammlung
im Gasthaus zum „Schiff ".

Tagesordnung:
1. Jahres - und Kassenbericht . 2. Vortrag über Bienen¬

krankheiten . 3. Zuckerversorgung . 4. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen ist gebeten.

1169 Vorstand : Wolf.

^.sliplinge
Wir nehmen zur gründlichen

Ausbildung noch einige Fasser-
lehrlinge an.

8vlt »mivi «;lL ^v » r « iLL » 1l»rLlL
ist durch Erlaß des Min . d. Innern vom 3. 1. 20 Nr. III
10 864/19 für das Rechnungsjahr 1920 genehmigt worden.

Den 10. März 1920.
riss Stadtsch.-Aurt: Maier.

Mötzingen.
Die Erben der ff Marie Gärtner » Bauers Witwe in

Mötzingen versteigern öffentlich am Freitag den 12. März
von vormittags 9 Uhr an : ' 1170

1 Kuh,
1 Wage » ,

l SmierMidmMe, I PMWe
und sonst allerlei Hausrat und Fahrnis.

Ratsschreiber: Hageulocher.

Eter-Mllbe
am Freitag , den 12. d. Mts.
nachm . 2—4 Uhr kür A—K

4—6 ., .. L—Z
auf der Polizeiwache.

Es entfallen auf den Kopf
der Versorgungsberechtigten
3 Eier zu 63 Pfg . per Stück.

Nagold , 10. 3. 20. 1183
Städt . Nahrungsmittelamt.

dlsgold.

empkieklt

_Ltvas Outes
kttrHt »rs n.Usitrlioäeu ist eobtss

mit «leu 3 Lreullssselil.
ktur ra ks,deii ksii 44 k
L>. Pökle V̂we ., bri8.

Verlaufen
hat sich ein junger 1189

roter Hund
am Dienstag , den 9. März
beim Gündringer Bahnhof.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Georg Renz,

Hochdorf OA. Horb
1154 Nagold.

EineVioline
hat zu verkaufen

Otto Drifsner, Bahnhofstr.

9ka g o l d.

8 renn

117» liefert
K. KLdlk, 8llll>0886kM8ll-.

i.l

Mk " Mck j

iMlSllliM
3Uüb K68i-Iap 6i8N

in 8ckSner 2Vu8wakI
ru billigen ?rei8en

empkieklt
1. KrNmllgkr. 8LNiö,-m8ii-. i
688 kla ^old. s

In Nagold wird in guter
Lage eine

Wirtschaft !
zu kaufen gesucht. Angebote !
mit Preisangabe -unter k . öl.
1171 an die Geschäftsstelledes !
Blattes . l

Einige Zentner j

Haber gegen
Oehmd

ZN tllllslhkll.
Näheres bei 1174

3 . jedermann,
Effringen.

Metaübelten ^
StahidrahImatratzn .Kinderbettn , !
Polster on jede m. Katalog frei. :
Ll8evmödvlksdri !i,8lltlli .7dir . ?

1089 ^i -sucislisiLcitsk -sl »-. 602.

' ' " . Vll

Werden bei gründlicher Aus¬
bildung angenommen. ig?
Kettensa-MNiedr.Speidel.
MW MMWistk
zum sofortigen Eintritt gesucht.

William Posner,
1186  Filiale Ebhaasen.

Beizer
gesucht.

Ein tüchtiger Beizer und
Fertigmacher findet sofort
dauernde Beschäftigung.

MM«Marriu Koch.
1180 Möbelfabrik.

Fleißiges , zuverlässiges

Mädchen

WcheiMsiilh.
Ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
im Alter von 14— 15 Jahren
findet gute Stelle . 1168

Zu erfrage » in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Braoes , fleißiges 1136

Müdch-n
auf 15. 3. oder 1. 4. gesucht.
Anfangslvhn 80

für Halts- und etwas Feld¬
arbeit nach Herrenberg

gesucht.
Näheres bei E - Tränkner,

Nagold . 1143

KmIlkII iMtt
!und blädcken teile ick
unentgeltlick mit . wie
ick von meinem lang-
jükrigen brauenleiden
(Blutarmut , Weissklu^ )
in kurzer 2eit bekreit
wurde , ikückporto erb.
krau Verls Loopmsnn

>V1 verliv IV. 35
Kotsdamerstr . 104.

Frau Gustav Zorn , Metzgerm.
Pforzheim, Westliche 15.

D38

VLrLLIÄINIL
von

stmdeiiliverkeil
rum OLisi -isst

unc! rui- l<oniikma1iori
ver86ndet um 80N8t

L » i 8 e r

vaeksikuuHunx
^ ^ 6 0 I. v.

Wiirttkiid.BWerBriei.
Am Sonntag den 14. März , abends 7 Uhr findet im

Gasthausz. »SchllMMld« ln WNdbers
eine

WtW VttsWXlW
statt , in welcher Herr Schulrat Dr . Haller  über das Thema

sprechen wird:

„So jWll es uilhl lveitergehen-
Hiezu ist jedermann freundlichst eingeladen . 1192

22 StN schöne BanstangenZ
(I. u. 11. Kl .) hat preiswert abzugeben

Albert Wzbeim HWWdbors.
Schietingen

Eine starke 1162

Schaffkuh,
22 Wochen trächtig, verkauft am
Samstag mittag

Christine Luz Wtbv.
b. „Adler"

Berkehrssreien

LrmtMi»
kauft zu den höchsten Tages¬
preisen 182
8.I-«MllgM,W!bronll-.>.
ssl'kigkiäböli'ieb kir. 1, lelkionnummei' 373.

MMüik Bcleid- «.Primt-Niirlehlii-Mliv
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i . B . Ecke Kaiserstr . 80.
Fernruf 497 . Gekürzte Briefaufschrift : lXLViff Lahr/B

Geschäftstätig lcit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte des Klein¬
handels und Kleingewerbes . — Kurze Kredite für einwand¬
freie Warentransaktionen . — Warenlombarde . Vorschußfreie
Gewährung von Privat - Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teilrück-

zahlungen.
Zahlreiche Empfehlungsnaa -weise. Rasche, verschwiegene

angenehme Geschäftsabwickelnng . 2679

Zntrelm.
Für die Oberämter Nagold.

Calw, Neuenbürg ist der Ver¬
trieb eines pat . amtl . gesch.

welches bei Behörden , An¬
stalten und in der Familie
bereits guten Anklang gefun¬
den hat , an tatkräftige Herren
mit kleinem Kapital zu ver¬
geben . E 1188

Offerten mit Referenzen
erbittet .

A.Wahrer.MM!la.N.
Friedrichsplatz 10.

Gmerhaltenes 1177

mit guter

SMWereisllffg
zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Gaugenwald.
Einen hochwüchsigen, erst¬

setzt dem Verkauf aus 1159

zmeihMWilrßn.

klassigen

>4»M

Walddorf.
Habe 1200 rottannene , ge¬

schlitzte

MNstckkll
zu verkaufen.

I Georg Walz,
1181 Rechenmacher.

Eine»

Salz-

and

Pfeffer-

S chnauzer
prima Rattenfänger, hat zu
verkaufen Mlh . SchNeldtt
1164 Bauer :: Gültlingen.

IL »L«i»«Ier beiO .W.Kaiser-
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